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Rati 
9 Ein Ueberblick in Europa. 


Die erſten Staaten des europäiſchen Conkinentes, welche von 
den Folgen der Februar⸗Revolution bis in den innerſten Grund 
erſchüttert worden ſind, haben faſt, ſo zu ſagen, den zweiten Akt 
des großen Dramas ihrer politiſchen Wiedergeburt erreicht. Die 
Stunde iſt da, wo die Verſprechungen, welche Regenten im Au⸗ 
genblicke der Gefahr und der Allarmirung gemacht, gehalten 
werden müſſen, und in welcher die dadurch erhaltenen Conceſſio⸗ 
nen auch wirklich zu Gunſten des Volkes zu Stande kommen 
müſſen. Die Zeit iſt getommen, in welcher die temporäre Ver— 
bindung zwiſchen den Freunden der freien Regierung und den 
Feinden jeder Regierung, aufgelöſt werden muß, wenn man will, 
daß die Reſultate dieſer Revolution die Form der Geſetzlichkeit und 
der geregelten Inſtitutionen erhalten ſollen. Die Zeit iſt gekom— 


men, in 


der eine Reaktlon Statt finden muß — aber nicht zu 


Gunſten des alten, erſtorbenen Syftens, ſondern im Namen der Frei— 
heit ſelbſt, gegen die Anarchie. 
neuen liberalen Jnſtitutionen find diejenigen ſelbſt, welche noch 
vor wenigen Wochen deren entſchiedenſte Verfechter waren: denn 
die erſten, welche die Conceſſionen denunziren, ſind gerade diejenigen, 
welche fie zuerſt verlangt haben. Unter dieſem Geſichtopunkt if 
die Stellung der Nationalverſammlung in Frankreich — derjeni⸗ 
gen welche jetzt im Namen des deutſchen Volkes in Frankfurt ſitzt 


Die größten Feinde der 


— derjenigen, welche ſich vor Kurzem in Berlin gebildet haf, 
dam der anderen in Oeſterreich, Neapel und Sardinien, überall 
dieſelbe. Die Körperſchaften wurden ins Leben gerufen mit dem 
Zwecke: die Conſtitutionen ihrer reſpektiven Länder auf mehr 
oder weniger freier Baſis zu bilden, und fe werden von ihren 
mationen als die natürlichen e deg höchſten Geſetzes, 
und die conſtituirten Protektoren der öffentlichen Ordnung angeſe⸗ 
hen. 
tiven Vereine an demſelben Tage, dem 15. Mai in den ber> 
ſchiedenen Hauptſtädten Europas angegriffen oder bedroht wor 
den ſind. In Paris drang der Pöbel in den Saal der Volksverſamm⸗ 
lung und machte einen kühnen Verſuch, die Aſſemblce aufzulöſen 
und eine neue proviſoriſche Regierung einzuſetzen. In Berlin geſchah 
eine Monſtre-Demonſtration gegen den Prinzen von Preußen, 
In Mainz brachen ernſte Störungen aus, welche die Sicherheit 
der Verſammſung in der nahen Stadt Fra nkfurt hätten be> 
drohen können wenn fie nicht gleich im Keime von den preußiſchen 
Waffen wären niedergehalten worden. In Wien fand eine 
großartige Demonstration gegen das dortige Miniſterium Statt, an 
deren Spitze die Studenten ſtanden, und deren Hauptzweck die 
Einführung des Ein-Kammerſyſtems war. In Neapel verwet— 
gerte der König die Forderungen der unteren Kammer, und dle 
Folge war jener fürchterlicher Kampf, welcher fo viel Blut foftete 
und ganz Europa mit Schauder erfüllte. Unſere Leſer können 


Es verdient bemerkt zu werden, daß faſt alle dieſe legisla⸗ 


218 


nicht anders, als von der außerordentlichen Aehnlichkeit dieſer Er- 
eigniſſe, betroffen fein. An demselben Tage, unter dem nähe 
lichen Vorwamde (2), und mit vielen gleichen Umftänden ward 
in verſchiedenen Thellen Europa b von der repbolutionären Parthei 
ein Angriff gegen die neu geſchaffenen conftitutionellen Körperſchaften 
gemacht. Ohne Zweifel ſind folche Ereigniſſe nicht übernatürlich, 
denn überall find dieſelbe Elemente, welche gegen einander kuͤmpfen 
aber zu gleicher Zeit zweneln wir kaum daran, daß der ganze 
Machinismus der revolutionären Propaganda von Paris aus, 
und zwar mit großer Conſequenz und Geſchicklichkeit nach den 
übrigen Theilen Europas geleitet worden ſei. (W. Itſchrft.) 


Friedrich Wilbelm IV. als Vorkämpfer 
Der deutſchen Freiheit. In Hamburg iſt in jängſter 
Zeit eine anonyme Brochüre erſchienen, betitelt: „Deutſch— 
land und Friedrich Wilhelm IV.“, welche uns 
merkwürdige Aufſchlüſſe über Prinzipien unſers Königs giebt, 
und nach welcher deſſen guter Wille für die Freiheit und Ein⸗ 
heit Dentſchlands immer nur an Metternich geſcheitert wäre. 
Das Schwankende in der Vormärz-Regierung ſpricht allerdings 
für die Wahrheit dieſer Brochüre, aber ihre Anonhmität gegen 
fie. Wir ſtellen hier kurz die angeführten Thatſachen zuſammen, 
welche der Verfaſſer der geheimen Bundestagsberhandlung ent⸗ 
nommen zu haben vorgiebt. Schon im Oktober 1840 ſandte 
Friedrich Wilhelm IV. die Generale von Grolmann und von 
Radowitz an die größeren deutſchen Höfe, um die Vertheidigung 
der Bundesgrenze und die Bundeskriegsverfaſſung im Sinne der 
Einheit zu reformiren. Im ſelben Monate war die nach Wien 
abgegangene Geſandſchaft beauftragt, für „die Rechte der deutſchen 
Völker“ auf eine tiefgehende Erneuerung des Bundes, „wobei auf 
dem bisherigen Wege ſchlechterdings nicht beharrt werden könne“ 
zu ſprechen. Metternich wies den Antrag zurück, die kleinern Für⸗ 
ſten fürchteten die preußiſche Hegenomie. Am 13. Januar 1843 
legte der König von Preußen ſeinem Miniſterrath perſöͤnlich 
einen Preßgeſetzentwurf mit Aufhebung der Cenſur vor, er jcheis 
terte am Bundestag; der einzig mögliche Fortſchritt war das 
Obercenſurgericht. Eben ſo vergeblich ging die preußiſche Re— 
gierung Oſterreich um Oeffentlichkeit der Bundesprotokolle, um 
Aufhebung der Karlsbader Beſchlüße an und ſchon 1845 hatte 
Friet rich Wilhelm IV. die Ueberzeugung gewonnen, „daß man 
im Geiſte der Nation ſelbſt den mächtigſten Verbündeten aufzu⸗ 
ſuchen,“ den Weg bloß diplomatiſchen Verkehrs zu verlaſſen 
habe!! Am 20. November 1847 ließ der König eine Deuk— 
schrift entwerfen, und genehmigte und unkerjchrieb ſie, eine Denk⸗ 


ſchrift für deutſche Einheaät im Sinne des Freiherrn von Stein. 
Sie will das Syſtem bloßer Negation durch Bundesbeſchlüſſe, 
Polizei, Genfur und Unterſuchungs-Kommiſſionen aufgeben, und 
poſitib und lebenskräftig durch das Volk werden, ſte 
will die Wiedergeburt des einigen Deutſchlands und 
jagt: „iſt dieſes neue Leben erſt wirklich erwacht, fo iſt auch 
Preußens Miſſion erfüllt, und die unentbehrliche Cen— 
tral⸗Autorität im Bunde wird ihre verfaſſungsmaßige Geſtalt 
durch freie Vereinbarung Aller erhalten.“ Die 
Kräfte und Zeichen jenes Lebens ſeien „nicht halbe, zwerghafte 
Maßregeln,“ ſondern „Inſtitutionen im großen Styl,“ fähig 
allgemeine Theilnahme zu erwecken und das nationale 
Gefühl zu ergreifen!! 

Dieſe Denkſchrift ſollte als Inſtruktion eines Preußtſchan 
Geſandten am Wiener Hof dienen, die Wirren der Schweiz und 


die nachfolgenden Welterſchütterungen haben fie unnütz gemacht. 


So weit die Brochüre. Wir überlaſſen es Andern, die mehr 
Zeit als wir haben, ihren Reim in den fruheren Negierungss 
Maßregeln, in dem 18ſtündigen Mißverſtändniß und in dem jeh 
vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurf aufzuſuchen. 


(Fr. Vl.) 


Ea Ra les. 


Hinweiſung auf die bei Verſendung von Kaſſen— 
Anweiſungen mit der Unterlaſſung der Deklaration 
verbundene Gefahr. 


Durch die allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 8. April d. J. 
(Geſetzzaamml. e 14) iſt das Porto für Papiergeld (Kaſſen⸗ 
Anweiſungen x. und Staatspapiere bei Verſendung mit der 
Poſt bedeutend ermäßigt worden. Es ließ ſich erwarten, daß 
in Folge deſſen die Verſendung namentlich von Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen, ohne Deklaration aufhören oder doch ſich vermindern 
würde, und zwar im eigenen Intereſſe des Publikums, weil, wenn 
Briefe mit nicht deklarirten Kaſſen-Anweiſungen verloren gehen, 
gesetzlich kein Erſatz gewährt wird. 

Jene Erwartung haf ſich jevoch nicht erfüllt, im Gegen— 
theil mehren ſich die Reklamationen wegen Verluſt von derglei— 
chen undeklarirt abgeſandten Papieren. Inſoweit bei der Verſen— 
dung undeklarirten Papiergeldes nur eine Porto-Erſparniß beabſich⸗ 
tigt wird, ſcheint ganz überſehen zu werden, daß der dadurch 
zu erlangende Vortheil, verglichen mit der geringen Mehraus— 
gabe für deklarirte Geldſendungen, fort durchgehends ganz un— 
erheblich iſt, jedenfalls aver mit der Gefahr bei unterlaſſener 
Deklaration in keinem Verhältniß ſteht. So koſtet beiſpieloweiſe: 
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Ein Brief von Ratibor nach Oppeln mit 50 92 
K. A. ½ L. ſchwer undeklarirt 1½ n; deklarirt 1% 
Igr niehr Yu n, 

Ein Brief von Ratibor nach Breslau mit 50 7 
K. A. 1 ¼ L. ſchwer undeklarirt 5 n; deklarirt 5% 
n mehr Y% Sn 

Ein Brief von Ratibor nach Frankfurt yo. mit 
200 WE K. A. 2 L. ſchwer undeklarirt 10 925 dekla⸗ 
rirt 12 n. mehr 2 Ir N 

Ein Brief von Ratibor nach Neiſſe wit 300% K. A. 
2 ½¼ L. ſchwer undeklarirt 6 %.; deklarirt 7½ n mehr 
1% Br j 

Ratibor den 8. Juli 1848. 


Poſt⸗Amt. 


Nenonard de Viville. 


Abermals haben wir ein anſehnliches Geſchenk zur Unter⸗ 
ſtutzung der hieſigen Armen erhalten. Das hieſige Hochlöbliche 
Kreise Komitee, überzeugt von der Nothwendigkeit der zu gewähs 
renden Unterſtützungen, war jo freundlich uns in unſerm Wir- 
ken mit der bedeutenden Summe von 216 Rtlr. in baarem Gelde 
und 81 Rtlr. durch Anrechnung bereits ausgezahlter Gaben an 
hieſige Arme zu unterftüßen. 

Wir ſagen einem Hochwohllöblichen Kreis-Komitée unſern 
wärmſten Dank für dieſe liebevolle Gabe und bemerken, daß 
ohne diefe Gabe es uns nicht moglich geweſen wäre, die Unterz 


Wilhelms -Bahn. 


ſtutzungen noch weiter zu führen, weil die monatlichen milden 
Beiträge ſeit dem Winter, mit ruͤhmlichen Ausnahmen, ſehr abe 
genommen haben, die Zahl der Unterſtützungen fait dieſelbe ges 
blieben iſt. 

Wir erſuchen daher alle Menſchenfreunde um fernere mil⸗ 
de Beiträge und verſichern hierbei, daß die Unterjtügungen nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen an Huülfsbedürftige, deren Verhält— 
niſſe wir genau ermitteln und aufzeichnen, verabreicht werden. 
Dia jedoch wider Erwarten dennoch Vettler in Häuſern 
getroffen worden, jo bitten wir die Namen derſelben aufzuzeich— 
nen und uns überſenden zu wollen, damit wir ſolche Inviduen 
den Umſtänden gemäß behandeln können. f 

Natibor den 10 Juli 1848. 


Die Spetial-Kommiſſion der hieſigen Ar⸗ 
men-Deputation. 


2. EI ne ——n— — 
Notizeu. 

Die Norweger, welche die freiſinnigſte Verfaffung haben, 
verbinden ſich mit den Ruſſen, um ’ein Volk (die Schleswig⸗ 
Holſteiner) zu unterdrücken, weil es frei werden will, wie es die 
Norweger bereits ſeit 34 Jahren ſind. Wo bleibt da die Frucht 


freiſinniger Inſtituttonen? 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen Buch. 
handlung in Natibor. 


Druck von Bogner's Erben. 


See neee. 


Zum öffentlichen Verkauf kaſſirter Ak⸗ 
ten und zwar: 


Es ſollen mehrere auf der Bahn in den Waggons und Empfangszim⸗ 
mern von Reiſenden zurückgelaſſene Gegenſtande, deren Eigenthuümer ſich 
trotz gerichtlichen Aufrufs zur Rücknahme nicht gemeldet haben 

in termino den 17. Juli C. fruͤh 9 Uhr 
im Verwaltungs- Büreau des unterzeichneten Direktorii an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige daher eingeladen werden. 

Ratibor den 7. Juli 1848. 


Das Direktorium. 


Bei Joſeph Max & Comp. iſt erſchienen und durch die Hirtſch 
; * % he 
Buchhandlung in Natibor zu beziehen: f. 


Hrics, Dr. G. J. weshalb wollen wir zwei Kammern und wie find dies 
ſelken zu bilden? Preis 4 %. 


Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt aM. iſt erſchienen und durch die 
Hirtſche Buchhandiung in Ratibor zu beziehen: 
Uhl, M. Autrag auf Herſtellung der ſtaatsbürgerlichen Gleichheit, ins⸗ 
beſondere mittelſt Aufhebung des Adels. Preis: 2 Jar 


1. zum allgemeinen Gebrauch 

zuläſſig 210 
2. zum Einſtampfen beſtimmt 11 — 
iſt ein Termin auf den 19. Auguſt 
d. J. VBormitags um 9 Uhr vor dem 
Oberlandesgerichts -Referendarius Herrn 
Mier in unſerm Geſchäftsgebäude anbe⸗ 
raumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bedeuten vorgelaven werden, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung erfolgen ſoll. Sämmtliche Ak⸗ 
ten ſind in Pakete zu % & gebunden. 

Matibor den 29. Juni 1848. 

Koͤnigliches Oberlandesgericht. 


gez. Mikulowski. 


In meinem Hauſe am Neumarkt iſt der 
Oberſtock gyn Michaelis, fo wie ein 
Pferdeſtall fogleich zu vermiethen, 

verw. Bäckermſt. Beſta. 


Bekanntmachung. 

Die ſogenannten Millnik-Rodelän⸗ 
der in Plauia werden zum 1. Oktober e. 
pachtlos. Zu ihrer anderweiten, auf Ver 
langen auch parzellenweiſen Verpachtung 
ſteht Termin auf den 9. Auguſt e. 
Nachmittags 2 Uhr vor der Oekonomie— 
Deputation an Ort und Stelle an, wo— 
zu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Ratibor den 23. Juni 4848. 

Der Magiſtrat. 


In der Deckerſchen Geheimen Oberhof— 
Buchdruckerei in Berlin iſt erſchlenen und 
durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor zu beziehen: 


NA 
senkt 
über 
die praktiſche Behandlung u. den 
dienſtlichen Gebrauch 
der 

Percuſſions = Gewehre. 

ö (2. Ausgabe.) 
Preis: 3 Sgr. 

Der Vorſtand des hieſigen Vereins zur 
Rettung verwahrloſter Kinder wünſcht ein 
Mädchen von 14½ Jahren, welches ſich 
flets gut betragen hat, in Dienſt zu geben, 
ohne vorläufig Lohn zu beanſpruchen. 
Die geehrten Hausfrauen wollen freund- 
lichſt hierauf Rückſicht nehmen. 

Red bi ch 


Weidemanns⸗Garten. 

Mittwoch am 12. Juli. 

Drittes Abonnement⸗Konzert. 

Anfang 5 Ubr- 

Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 

zert im Saale. 

Anfung 6 Uhr. 

Die Mittel⸗Etage in meinem neuen Hauſe 

(Jungfernſtraße) iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 

Ratibor den 30. Juni 1848. 

Joh. Lor. Jaſchke. 


In meinem Hauſe Oderſtraße Nr. 137 
iſt ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt Wohnung 
im 1. Stocke zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. 

Ratibor den 8. Juli 1848. 
S. Gube, 
Glashändler. 
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Nothwendiger Verkauf. 

Vie sub NE 40 und 41 zu Nieder⸗ 
Rydultau gelegenen Freigüter, zu 
welchen zuſammen 320 Morgen 77 [] 
Ruthen preuß. Maaß Grundſtucke gehören, 


nach dem Material-Werthe gerichtlich gez 


ſchatzt auf 


11,586 ., 26 Jan 8 cg. 
ſollen auf : N 


| den 20. November 1848 in der 


Gerichtskanzlei zu Pſchow ver— 
kauft werden. 


Der neueſte Hypotheken⸗Schein und die 
Taxe find in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
hen. a 

Zugleich wird auch den ihrem Aufent— 
halle nach unbekannten Glaubigern, den 
Hauptmann von Walke'ſchen Eheleu⸗ 
ten und der Frau Amtsräthin Lukas 
dieſer Termin Behufs Wahrnehmung ih⸗ 
rer Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht. 

Ratibor den 20. April 1848. 


Das Patrimonial - Gericht der 


Herrſchaft Pſchow. 
gez. Quecke. 


* u Im 2 
Acht Orhoft Cyder⸗Wein 
herb und ſüß, aus der Fabrik des Herrn 
Louis Mayer in Schweidultz ſind 
ſehr billig zu kaufen und das Nahere hie 
rüber durch den Kaufmann Anton Kra— 
marezik in Ratibor zu erfahren. 


Ich habe mich hierorts als 
praktiſcher Arzt niedergelaſſen u. 
wohne „Lange-Gaſſe“ Nr. 73. 

Ratibor den 10. Juli 1848. 
Dr. Ritter. 

In meinen Haufe auf der Nieder-⸗Zbor⸗ 
Straße NE 145 neben dem Nathhauſe 
iſt eine Parterre-Wohnung als Schank⸗ 
Lokal nebſt Zubehör vom 1. Oktober c. 
zu vermiethen. Ratibor den 7. Juli 1848. 
Schön, Sattlermeiſter. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. Juli c. ab, mein 
Buchbindergeſchäft Langeſtraße Nr. 
41 vis à vis meiner bisherigen Wohnung 
verlegt habe. 

verw. Buchbinder Cruſtus. 


daſelbſt jederzeit melden. 


Die große 
Illumination mit Concert 
im Weidemannſchen Garten. 
welche am 11. d. M. des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen nicht ſtattfinden konnte, iſt auß 
Sonnabend den 15 d. M. 
verlegt worden, wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet F. Sprotte. 
Entrée pro Perſon 3 Sgr. 
Anktions = Anzeige. 

Am 13. d. M. von Nachmittag 2 Uhr 
an ſollen im Pfarrhauſe zu Altendorf 
verſchiedene Gegenſtaͤnde aus dem Nachlaß 
der verſtorbenen Frau Juſtitiarius Hahman 
beſtehend in: Meubles, H aus- u. Wirth⸗ 
ſchafts-Geräthen u. a. m. an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Zahlung verkauft wer⸗ 

den. Ratibor den 7. Juli 1848. 
Wagner sen. 
im Auftrage. 


Auf Requiſition Eines Wohllöblichen 
Magiſtrats allhier etablirt, erſuche ich 
ſaͤmmliche Einwohner mir das werthe Were 
trauen zu ſchenken, welches ich ſtets ob 
reich oder arm zu erhalten wiſſen werde. 

Ratibor den 10. Juli 1848. 


n 


Hospital⸗ und Stadt⸗Wundarzt. 


Zu vermiethen und den 1. Oktober zu be⸗ 
ziehen, iſt eine Stube oben, vornheraus, in 
dem ehemals Hof fſchen Hauſe auf der 
Neuen Gaſſe hierfelbſt. 

Ratibor den 3. Juli 1848. 

Speil. 

In dem ehemaligen Bordolloſchen 
Hauſe am Ringe hierfelbſt, iſt ſowohl die 
Wohnung im Oberſtock nebſt Zubehör, als 
auch das Handlungsgelaß mit einer Stube, 
Küche und zwei Remijen in der untern 
Etage, getheilt oder im Ganzen, zu vers 
miethen und den 1. Oktober zu beziehen. 

Ratibor den 3. Juli 1848. Speil. 

Neue Matjes -Heeringe 
empfing in fhöner fetter Waare und em⸗ 
pfiehlt billigſt 

Ratibor den 8. Juli 1848. 

Anton Kramarezik, 
Langeſtraße IE 34, 


Bei dem Domium Lubowitz follen die 
Kühe, und zwar 32 Stuck baldigſt ver⸗ 
pachtet werden. Pachluſtige können ſich 


— — 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


